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2. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
ur die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 


Beſlellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Voſener Zeitung, 


2. 


Inſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an⸗ 

genommen. 


Aufruf. 
Nachdem wiederholte Mißernten das Gedeihen der Provinz 
Preußen beeinträchtigt hatten, iſt durch die beiſpielloſe Näſſe der 
verfloſſenen Sommer- und Herbſt⸗Monate die Hoffnung des Land⸗ 
mannes, namentlich in der öſtlichen Hälfte der Provinz, beinahe 
vollſtändig vernichtet worden. Da es an lohnender Arbeit man⸗ 
elt, werden die hohen Getreidepreiſe dem Armen geradezu uner⸗ 
ſcwinglic Für diejenige Bevölkerung, welche zur Arbeit im Freien 
fähig iſt, werden die aller Orten durch den Staat in's Leben geru⸗ 
fenen oder geförderten Unternehmungen von Kunſtſtraßen, Eiſen⸗ 
bahnen und Landes⸗Meliorationen hoffentlich anhaltenden Verdienſt 
gewähren. Für die öffentliche Armenpflege werden die Kreis⸗ und 
Kommunal⸗Verbände, — jo weit es nöthig iſt, mit ſtaatlicher Un⸗ 
terftügung —, zu ſorgen haben. Es gilt nunmehr, auf dem Wege 
reier Vereinsthätigkeit, derjenigen zahlreichen Klaſſe von 
Perſonen beiderlei Geſchlechts, welche auf häusliche Arbeit 
angewieſen und dazu befähigt iſt, vor Allem Beſchäftigung 
jeder Art, durch Spinnen und Weben, Stricken und Nähen u ſ. w. 
zu vermitteln, die Vertheilung dieſer Arbeit an Ort und Stelle zu 
betreiben und deren Erzeugniſſe zu verwerthen. 
Um dieſes Werk der Nächſtenliebe und des Patriotismus feſt 
u begründen und über das ganze Vaterland zu verbreiten, ſind die 
nterzeichneten, auf Anregung und unter dem Protektorate Seiner 
Königlichen Hoheit des Kronprinzen zu einem 
g Hülfsverein für Dftpreußen 
zuſammengetreten. 
Namens und im Auftrage unſeres hohen Protektors richten 
wir an Alle, die zu geben Willens und fähig ſind, die dringende 
itte, mit uns einem über 500 Quadratmeilen und über eine Be⸗ 
völkerung von 1,300,000 Seelen ausgebreiteten Nothſtande durch 
Darreichen und Sammeln von Liebesgaben tharkräftig entgegenzu⸗ 
treten. Die kaufmänniſchen Korporationen, die landwirthſchaftli⸗ 
chen Vereine, die Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften und 
Freunde der guten Sache in allen Theilen der Provinz Preußen 
werden bereit ſein, die von uns aufgebrachten Mittel zu vertheilen. 
u brüderlichem Zuſammenwirken mit allen Vereinen, welche den- 
0 ben oder verwandte Zwecke verfolgen, insbeſondere mit dem va⸗ 
terländiſchen Frauenvereine, der unter dem Protektorate Ihrer Ma⸗ 
jedtät der Königin eine ſegensreiche Wirkſamkeit zu entfalten begonnen 
at, wollen wir mit Gottes Hülfe nach Kräften Arbeit geben und 
Arbeit belohnen. Wir hegen die zuverfichtliche Hoffnung, daß unſer 
Beginnen, von der begeifterten Zuſtimmung Aller getragen, unſern 
darbenden Mitbürgern wirkſame Hülfe bringen und der Provinz, 
welche dem preußiſchen wie dem deutſchen Vaterlande jederzeit 
— ihr Herzblut dargebracht hat, den Dank der Nation abſtatten 
erde. e 


men. Wir erſuchen alle diejenigen Perſonen und Vereine, welche 
unſer Unternehmen zu fördern geſonnen ſind, ungeſäumt Hand ans 
Werk zu legen und ſo bald als möglich mit uns in perſönlichen 
oder brieflichen Verkehr zu treten. Geſammelte Beitragsſummen 
bitten wir vorzugsweiſe an unſeren Schatzmeiſter, Briefe und Pa- 
ckete an unſeren Schriftführer zu addreſſiren. 
Berlin, den 20. Dezember 1867. 10 
Freiherr ev Patow, Vorſitzender, Unter den Linden 6. Georg 
v. Bunſen, Schriftführer, Regentenſtraße 1. H. Zwicker (Firma 
Gebr. Schickler), Schatzmeiſter, Gertraudtenſtraße 16. 

v. Below⸗Hohendorf, v. Berg⸗Perſcheln, Gerſon Bleichröder, Geh. 


Ober⸗Reg⸗Rath Boretius, C. v. Dachröden, A. Delbrück, Graf zu Mächten ausdrücken zu können. 


Dohna⸗Finckenſtein, v. Forckenbeck, Geh. Ober⸗Juſtizj⸗Rath Fried⸗ 


berg, A. Hanſemann, Freiherr v. Hoverbed, Graf v. Lehndorffe Anſprache des Erzbiſchofs von Paris erwiderte der Kaiſer: Ihre für 


Steinort, Julius Levy, Victor v. Magnus, Meyer⸗Magnus, Paul 
Mendelsſohn⸗Bartholdy, J. Menger, Kammerherr und Major 
„D. v. Normann, General: Lieutenant a. D. v. 8 Frei⸗ 
herr v. Romberg, Freiherr v. Lyncker, v. Saucken⸗Julienfelde, v. 
Saucken⸗Tarputſchen, Graf v. Schwerin⸗Putzar, v. Tettau⸗Tolks, 
Franz Vollgold, Robert Warſchauer, Geh. Ober⸗Reg⸗Rath Wulfs⸗ 
hein, Polizeipräſident v. Wurmb. 

Poſen, den 2. Januar 1868. 
Indem ich den vorſtehenden Aufruf bekannt mache, wende ich 
mich an die oft bewährte Miloherzigkeit und Opferwilligkeit der Ein⸗ 
wohner der Provinz Poſen vertrauensvoll mit der dringenden Bitte, 
das Werk der Menſchlichkeit und des Patriotismus, welches der Hülfs⸗ 
verein für Oſtpreußen unter dem Protektorate Seiner Königlichen 


Hoheit des Kronprinzen in die Hand genommen hat, durch Beiſteuer Fla 


milder Beiträge recht ſchleunig und wirkſam zu unterſtützen. 

Zur Linderung der ausgebreiteten Noth in Oſtpreußen bedarf 
es großer Hülfe, und jede Beſchleunigung derſelben iſt um jo drin⸗ 
gender zu wünſchen, als die Nachrichten aus den heimgeſuchten 

andestheilen von Tage zu Tage bedrohlicher lauten. 


Jeder der Unterzeichneten wird dankend Gaben entgegenneh⸗ räthen, Magiſtraten und Polizei⸗Diſtriktskommiſſarien dankbar 


Um die Betheiligung an dem barmherzigen Werke auch in der 
hieſigen Provinz nach Möglichkeit zu fördern, werden mit meiner 
Genehmigung an allen Orten öffenfliche Sammlungen von Liebes⸗ 
gaben zu Gunſten Oſtpreußens veranſtaltet werden, welche ich mit 
dem herzlichen Wunſche begleite, daß dieſelben hier nicht allein all⸗ 
ſeitige, freudige Zuſtimmung, ſondern auch, wo irgend möglich, noch 
eine weitere Ausdehnung durch Veranſtaltung von Privat-Samm- 
lungen finden möchten. 

Jede, auch die kleinſte Liebesgabe kann unſeren darbenden 
Mitbürgern Hülfe bringen und wird für dieſelben von den Land⸗ 


i Nömifche Bilder. 
(Bortfegung.) 
- 25 Palazzo Spada. 

Die Paläſte der römiſchen Großen enthalten durchweg in grö- 


ſind es Skulpturen oder Gemälde, oft auch beides. Alle die großen 
und kleinen Kunſtſammlungen Roms kennen zu lernen, iſt faſt un⸗ 
ausführbar, und wir begnügten uns damit, nur da und dort einzu⸗ 
treten, wohin uns irgend der Ruf eines ſehr bedeutenden Kunſt⸗ 
werkes zog. Mer 
Palazzo Spada hat zwar keine jehr reiche Sammlung aufzu⸗ 
weiſen, aber wir finden in der kleinen Gallerie die erſten Malergrö⸗ 
en vertreten, und Namen wie Guido Reni, Paolo Veroneſe, Co⸗ 
reggio und Titian find wohl geeignet, dem Beſucher einen hohen 
Kunſtgenuß zu verſprechen. Doch wurde dieſer Genuß durch ein 
eie Schauergefühl gemindert, welches uns unwillkürlich durch⸗ 


ſten Gemälde Darſtellungen von Blut- und Mordſcenen e 
Da iſt von Guido Reni eine Judith mit dem Haupte Holofernes, 
und daneben eine Lucrezia deſſelben Meiſters. Nicht weit davon 


nen Pinſel auf die Nachwelt gebracht, und an einer andern 
Wand ſtarrt uns ein David mit dem Haupt Goliaths von Guer⸗ 
eino entgegen. Iſt dieſe Sammlung aus Zufall oder durch den 
Geſchmack des Beſitzers ſo mörderiſch gewählt? fragen wir, indem 
wir uns von dem unheimlichen Blick der großen dunkeln 5 
jener unglücklichen Cenei abwenden und 1 7 wieder einem ſol⸗ 
chen Blick bei der Judith begegnen. Etwas ſanftere Empfindungen 
wurden in uns wach bei dem Anblick einer hübſchen Landschaft von 
eniers und einem Bilde von Mantegna: Chriſtus von Heiligen 
umgeben; doch wandelten ſich dieſe bald wieder zu neuen Schauer⸗ 
defühlen, denn als wir die Antikenſammlung beſichtigten, wurde 
uns eine koloſſale Figur als jene Statue des Pompejus bezeichnet, 
an deren Fuß Julius Cäſar den Todesſtoß empfing. 
a diejem Stein al war das Blut des edlen Cäſars herab⸗ 
geriet; u den Füßen dieſes marmornen Pompejus hatte er unter 
Und Doichſtichen ſeiner Gegner den letzten er ausgeſtoßen. 
Nackevir ehen in Gedanken den finſtern Casca den Dolch in Cäſars 
Gleiche tauchen und die andern Verſchwornen blutdürſtig das 
pen, bei zun. „Et tu Brute?“ klingt es von Cäſars bleichen Lip⸗ 
Brute 2e em Anblick des Lieblings unter feinen Mördern. „Et tu 
büllend, a en bol zer noch einmal, und ſich feſter in ſeine Toga 
Pompejus ren von 23 Dolchſtichen durchbort an der Säule 
Wo waren dein dieſem 
145 ——— Cohorten, mit denen Du einſt in Aſien Deine 
und darauf die ftolzen Worte nach Rom ſchriebſt: 


f n 2 


Augenblick Deine Leibwache, großer Cäſar? 


ebte, indem grade in dieſer kleinen Sammlung die hervorragend⸗ 


* Paolo Veroneſe die Züge der unglücklichen Beatrice Cenei durch 


worden? Hatte Dich nicht Deine Gattin Calpurnia durch einen 
a böſen Traum geängſtet, von dem Gange nach dem Senat abzuhal⸗ 
berer oder geringerer Anzahl Kunſtwerke von Bedeutung; entweder 


veni, vidi, vic!!?“ — Wo waren Deine zahlreichen Freunde? 


Konnten ſie Dich nicht ſchützen vor den Dolchen Deiner Feinde? | 


Der Idus des März, war er Dir nicht als verderblich verkündet 


ten geſucht? Es war Dein Todesgang! Denn: 
„Was kann der Menſch verhüten, wenn die Macht 
der Götter es zu Ende führen will?“ 
Shakſpeare, Jul. Cäſar. 
Palazzo Borghese. | 

Wieder ſchallt der Name Borgheſe an unſer Ohr, um eine be⸗ 
deutende Sammlung bedeutender Gemälde in Rom anzuführen, 
wie es die der Antiken in der Villa gleichen Namens war. Und 
der Klang „Borgheſe iſt nicht allein ſtolz und ſtark und gemahnt 
an Fürſtengröße und Kunſtſammlungen;“ er iſt auch gewichtig und 
filberhell, denn Borgheſe iſt der reichſte Mann Roms und ſeine 
Geldmittrl geftatten ihm, feinen fürſtlichen Namen auch mit fürft 
lichen Glanz zu umgeben. Dies tritt uns deutlich im Palazzo 
Borgheſe entgegen, deſſen prächtiger Bau unter Papſt Paul V. (aus 
der borgheſiſchen Familie) in ſeiner jetzigen Geſtalt beendet wurde. 

In der ſchönen Säulenhalle ſtehen als würdiger Eingangs⸗ 
ſchmuck die koloſſalen Statuen des Apollo Muſagetes und der Tha⸗ 
lia. Dann führt eine koſtbare Marmortreppe in das obere Stock⸗ 
werk, welches wundervolle Gemälde der berühmteſten Meiſter ent⸗ 
hält. Raphael, Perugino, Giulio Romano, Michel Angelo, Do— 
menichiono, Titian, Veroneſe, Giorgone, Palma vechio — alle dieſe 
er ve der edlen Malerkunſt ſind durch Meiſterwerke es Pinjeld 

ier vertreten. Hier findet man jenes Knabenbildniß Raphaels, 
von ihm ſelbſt gemalt, ſowie ſeine Grablegung Chriſti; hier Do⸗ 
menichino's reizende Sybille, wie Bellinis wunderliebliche Ma⸗ 
donna; die Danae von Correggio, wie das berühmte Bild Titians: 
die irdiſche und die himmliſche Liebe. 

Ja, der Prinzipe Borgheſe beſitzt nicht allein Silber und Gold, 
er beſitzt auch Edelſteine, und zwar Edelſteine der Kunſt, welche in 
ſeinem Palaſt zum herrlichſten Diadem zuſammen gefaßt ſind. Auch 
erlaubt ſeine Munificenz außer Sonntags den täglichen Eintätt in die 
Galerie und das Kopiren von deren Gemälden. Letzteres wird denn auch 
fleißig benutzt und von künſtleriſchen und unkünſtleriſchen Händen 
täglich geübt. Wir ſahen eine junge Dame an der ſchönen Sybille 
Domenichino's deren e in einer ſolchen grellen Blut- 
farbe malen, daß man unwillkürlich an ein Schlachthaus at 
wurde, während neben ihr ein noch junger Mann ſeine Kopie deſſel⸗ 
ben Gemäldes dem herrlichen Original dreiſt zur Seite ſtellen 
durfte, ohne vor dem großen Domenichino zu erröthen. Auch die ir⸗ 
diſche und himmliſche Liebe Titian' fand gerade ihren recht geſchick⸗ 
ten Kopiſten, der mir zu dieſem bekannten Bilde die Erklärung gab, 
daß die beiden weiblichen Figuren auf dem Brunnenrande Natur 
und Konvenienz am Quell der Liebe bedeuten ſollten. 


Spiegeln beſtehen, gab uns, wohin wir blickten, unſer eigenes, gewiß 


entgegengenommen werden. 
Der Oberpräſident der Provinz Poſen. 
v. Horn. 


x V 
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Telegramme der Poſener Zeitung. 


Paris, 3. Jaunar. Der „Abendmoniteur“ meldet: Beim 0 
17 ( erwiderte der Kaiſer die Anſprache des päpftlichen 
Nuntius dahin: Ich bin glücklich, das Reujahr, wie immer, umgeben 
von den Vertretern aller Mächte, zu beginnen und wiederum mein 
beſtändiges Verlangen nach Erhaltung der beſten ee en zu den 

ächt | Ich daufe für die nasche, welche 
Sie für Frankreich, meine Familie und mich ausſprachen. Auf die 
mich und meine Familie ausgeſprochenen Wünſche rühren mich tief; 
ich weiß, daß Sie die Jutereſſen der Religion ag — 115 
Vaterlandes und der Civiliſation trennen. 


— — 


Der Nothſtand in Oftpreufen. 

Es melden ſich Stimmen in der Preſſe, welche die Staatsre⸗ 
gierung für dieſen Nothſtand geradehin verantwortlich machen, weil f 
Ne ihn nicht verhüten, auch bis jetzt nicht in dem erwünſchten Maaße iR 
mildern konnte. Die von ihr dargebotenen Mittel werden als un. 
wirkſam dargeſtellt mit der ſpöttiſchen Bemerkung, daß der Arbeiter \ 
bei 20 Grad Kälte den Spaten für die projektirten Eiſenbahnbau⸗ 
ten nicht einſetzen könne. Dergleichen Raiſonnements find nur zu ges 
eignet, der herrſchenden Noth noch die Unzufriedenheit hinzuzufügen. 

Bei unbefangener Betrachtung muß ſich Jedermann ſagen, daß als die f 
ge über die Mißernte in Oſtpreußen allgemein wurde und das Ein⸗ 
treten eines wirklichen Nothſtandes für den Winter konſtatirt war, Sei⸗ 
tens der Regierung alsbald die Maßregel getroffen wurde, welche ſich 
als zunächſt nothwendig darſtellte. Der Handelsminiſter ermäßigte 
den Frachttarif der Oſtbahn für Getreide und Hülſenfrüchte um 
33½ Proc. und für Kartoffeln in Wagenladungen auf 1 Pf. pro 
Centner und Meile nebſt einer a von 1 Thlr. für 
100 Ctr. rückſichtlich der nach den nothleidenden Gegenden me 
ten Sendungen und regte gleiche Tarifherabjepungen auf den von 
der k. Direktion der Ober ſchen Eiſenbahn verwalteten Bahnen 
an. Der Erfolg war, daß im Monat November in der Gegend 
von Königsberg beträchtliche Ladungen, zum größten Theil aus 
unſerer Provinz und Weſtpreußen ankamen, welche ein zeitweiſes 
Weichen der Preiſe hervorbrachten. Es iſt anzunehmen, daß die Pro⸗ 
vinz ſich vor Eintritt des Winters mit den Feldfrüchten verſehen 

hat, deren Transport die Kälte nicht geſtattet. | 


Ein nun folgender großer Saal, deſſen Wände aus lauter 0 


getroffenes Bildniß zurück. Inmitten dieſes Gemachs war ein 
Tiſch mit der größten Marmorplatte aufgeſtellt, welche in dieſer 
Art exiſtiren ſoll, und der Fürſt ſoll einen eben ſo großen Werth 
auf dieſelbe, wie auf ſeine Gemälde legen. 


Zuletzt verdient noch ein rundes kleines Zimmer der Erwäh⸗ 
nung, aus deſſen mittelſtem Fenſter uns eine reizende Landſchaft 
mit Bäumen, einem Springbrunnen und einer Säulenhalle ent⸗ 
gegenlachte, doch in jo kleinen Verhältniſſen, als ob es ein gemaltes 
Bild wäre. Dieſe Täuſchung ſchwand bei näherer Beſichtigung. 
Es lag nämlich eine Straße zwiſchen dem Fenſter und dieſer Gar⸗ | 
tenpartie, welche, durch das Fenſter des Palazzo Borgheſe wie ein⸗ | 
gerahmt, noch mehr in die Ferne zurücktrat, und jo den Eindruck 
eines lieblichen Landſchaftsbildes machte. Nur ſchwer trennten wir 
uns von dieſem reizenden Anblick. 


Museo di Laterano. 

Auch in den Räumen des alten Palaſtes des Laterans iſt eine 
Sammlung Skulpturen aufgeſtellt, welche viel Schoͤnes und Be⸗ 
deutendes enthält. Wenn man an alle die Tauſende von Figuren 
und Büſten denkt, welche jetzt noch die Muſeen und Paläſte Roms 
ſchmücken, wenn man bedenkt, daß dieſe Tauſende nur der Reſt von 
noch viel mehr Tauſenden ſind, welche einſt im alten Rom vorhan⸗ 
den waren, ſo dürfte man annehmen, daß in jener Zeit der großen 
Bevölkerung Roms vielleicht auf jeden Menſchen eine Marmorfigur 
gezählt werden konnte. Daß man dieſelben als Wurfwaffen gegen 7 
die andringenden Feinde bei der Belagerung des zur Feſtung um⸗ 
gewandelten Hadrianiſchen Grabmals im Jahre 537 benutzt, wird J 
von den Geſchichtsſchreibern behauptet; und dennoch ſcheint Rom | 
an Skulpturen jo ſehr reich, daß ſich dergleichen wiederholen könnte, 
ohne die Muſeen allzuſehr zu lichten. 

Der Kloſterhof des Laterans enthält in ſeinem ſchönen Säu⸗ 
Iengange noch viele ſehenswerthe Alterthümer aus der einftigen Ba⸗ 
ſilika: Moſaiken, Inſchriften und Sarkophage. Auch erregte eine 
Säule unſere Aufmerkſamkeit, welche deutlich einen Riß zeigt und 
von der man erzählt, daß ſie im Tempel zu Jeruſalem geſtanden 
und während der Kreuzigung Chriſti daſelbſt geborſten ſein ſoll. 
Nicht weit davon erblickt man einen marmornen Altar mit einer 
merkbaren Vertiefung, welche durch eine herabfallende Hoſtie ent⸗ 
ſtanden ſein ſoll. 

Wir treten nun in die zum Muſeum eingerichteten Räume des 
Erdgeſchoſſes, in welchem 14 Zimmer zu der Aufſtellung von Bü⸗ 
ſten, Figuren und Reliefs benutzt ſind. Dies iſt das ſogenannte 
heidniſche Muſeum; in dem chriſtlichen befindet ſich eine Samm⸗ 
lung chriſtlicher Sarkophage, ſowie Statuen von Heiligen, unter 
ahh er Figur des Hippolytus als ganz vorzüglich hervor⸗ 
zuheben iſt. 


Dieſe Maßregel des Handelsminiſters war daher ebenſo noth⸗ 


wendig, als wirkſam. 


Die zweite war die Ausgabe von Darlehnskaſſenſchei— 
nen. Sie fand im Landtage und namentlich bei den Abgeordne— 
ten, welche der Provinz Oſtpreußen angehören, das bereiteſte Ent⸗ 
gegenkommen und wurde insbeſondere auch nach den Wünſchen, 
welche ſich in der Kommiſſionsberathung kundgaben, modifieirt. 
Wenn nun in der Preſſe heute geſagt wird, die nothleidenden Guts⸗ 
beſitzer werden die ihnen offerirten Darlehne nicht annehmen, um 
in ſchwerer Zeit ihre Güter nicht noch mehr zu belaſten, ſo giebt 
man damit dem wirthſchaftlichen Verſtändniß derſelben gewiß kein 
Vertrauensvotum. Wenn etwa die Kreisverbände, welchen die 
Darlehne nach §. 3 des Geſetzes vom 23. Dezember v. J. in erſter 
Reihe zugedacht find, deren Annahme verweigern ſollten, jo wers 
den „Unternehmer landwirthſchaftlicher Meliorationen“ und kleinere 
ländliche Grundbeſitzer nicht ſäumen, eine Gelegenheit, auf bequem⸗ 
ſtem Wege ein Hypothekendarlehn zu erlangen, für ſich zu nutzen, 
zumal unter Umſtänden, die gern der Wucher auszubeuten pflegt. 

Der Unternehmer landwirthſchaftlicher Meliorationen kann, 
wenn es die Herren von der Feder nicht wiſſen ſollten, auch bei 
Schnee und Froſt ſeine Arbeiten fortſetzen. Der intelligente Land⸗ 
wirth iſt nicht genöthigt, auch nur einen Monat des Jahres zu 
ruhen; er wird dem Arbeiter zu jeder Zeit angemeſſene Beſchäfti⸗ 
gung zu geben wiſſen. Der Hohn alſo, womit gewiſſe Tagesſchrift⸗ 
ſteller die Maßregel begrüßen, entſpringt ihrer Unkenntniß der 
Verhältniſſe. 

Für den kleinen Landmann, der ſein Feld ſelbſt beſtellt, hat 


das Darlehn vorzugsweiſe den Zweck, ihm zum Frühjahr die Mittel 
0 zugleich die Sitze der Wohlhabenheit ſind, nachzueifern, damit durch 


zum Ankauf des Saatkornes zu gewähren. Es ſoll damit ein Noth⸗ 
ſtand für das zweite Jahr verhütet werden; und die 50 oder 100 
Thlr., welche der Bauer auf ſeine Wirthſchaft eintragen läßt, um 
dafür Saatgut zu kaufen, ſie kann er wahrſcheinlich bei einer gün⸗ 
ſtigen Ernte nach einem Jahre wieder tilgen. Allerdings würde der 
Herr Finanzminiſter, dem durch $. 5 des allegirten Geſetzes weite 
Befugniſſe eingeräumt find, ſowohl rückſichtlich der Sicherſtellung 
der Darlehne ſowie der Eintragungskoſten ꝛc. ſo zu verfahren ha⸗ 
ben, daß die wohlthätige Abſicht des Geſetzes nicht vereitelt wird. 
In eg Fällen würde von der Eintragung überhaupt wohl ab⸗ 
uſehen ſein. 

0 Valens verlacht wird endlich der Gedanke, dem Nothſtande 


durch Eiſenbahnbauten abzuhelfen — aber mit welchem Recht? Es 


wird geſagt, die Arbeiten können bei dem oſtpreußiſchen Winter vor 
dem Frühjahr nicht beginnen. Gewiß, der Winter iſt in ſeiner vollen 
Strenge eingetreten und der Schnee kann vielleicht lange liegen. 
Aber hat denn die Regierung ſich etwa einbilden können, Erdarbei⸗ 


ten im Januar fördern zu laſſen? Ihr Geſetzentwurf wird erſt im 


Laufe des Januar durch den Landtag gehen, mit der Sanktionirung 
zum Geſetz und der Aufnahme des Anlehens verſtreicht wahrſchein⸗ 
lich der ganze Februar, und ſo wäre ſelbſt im beſten Fall der Beginn 
der Erdarbeiten auf den März hinauszuſetzen. Dann aber wird 
auch erſt die eigentliche Noth des Arbeiters beginnen. Der vorſich⸗ 
tige Mann muß doch immerhin für einige Wintervorräthe geſorgt 
haben, er wird ſich damit Angeſichts der Theuttung einrichten, ſo gut 
es geht, aber an's Frühjahr werden ſie nicht heranreichen, und 
für dieſe Zeit tritt daun die umfaſſendſte der Hülfsmaaßregeln, der 
Eiſenbahnbau ein. Alle Nothjahre, namentlich das Jahr 1847 
lehren uns, daß die Nahrungsloſigkeit im Frühjahr den Höhepunkt 
erreichte, in der Zeit, wo neben dem Lebensbedarf auch das neue 
Saatgut beſchafft werden muß, und die Preiſe der Feldprodukte 
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ſelbſt nach guten Ernten gewöhnlich eine Steigerung erfahren. 
Aber auch auf die Winternoth kann der projektirte Bahnbau inſofern 
vortheilhaft zurückwirken, als er zu vermehrten Arbeiten in den 
Forſten anregt, die grade in Oſtpreußen einem anſehnlichen Theil 
der mittelloſen Bevölkerung Beſchäftigung gewähren können. 

Was ſoll die Staatsregierung nun weiter thun? Ohne Zwei⸗ 
fel, ſagt Einer und der Andere, den todten Staatsſchatz in die 
hungernde Provinz hineinwerfen. Abgeſehen davon, daß der 
Staatsſchatz ſeine geſetzliche Beſtimmung hat, jo muß ſich die Re⸗ 
gierung vergegenwärtigen, daß ihre Rückſichten ſich auf das ganze 
Land zu vertheilen haben. Der Nothſtand iſt kein ganz partieller, 
die Noth Oſtpreußens iſt nur viel größer, als die anderer 
Provinzen. Aus Weſtfahlen zum Beiſpiel lauten die Nachrichten 
auch nicht eben günſtig. Auch dort muß Weizen und Roggen aus 
Ungarn bezogen werden; es liegt auf der Hand, daß der Ernteaus⸗ 
fall einer ganzen Provinz bei den heutigen Kommunikationsmit⸗ 
teln eine allgemeinere Theuerung hervorruft. Die Regierung iſt 
mit ihren Mitteln am Ende. Sie hat Oſtpreußen durch die Fracht⸗ 
ermäßigung billigere Vorräthe, durch die Verausgabung der Dar⸗ 
lehnskaſſenſcheine Geldmittel, durch den Bahnbau Arbeit verſchafft 
und durch Anlage von Eiſenbahnen endlich auch auf die Verhütung 
oder Milderung künftiger Nothſtände Bedacht genommen. Es wird 
nun an denen Mein, welche den Druck der Zeit nicht fühlen, ihrer⸗ 
ſeits für die leidende Provinz einzutreten und ihr Augenmerk beſon⸗ 
ders auf die Klaſſen zu richten, denen die Regierungs- und Geſetzge⸗ 
bungsmaßregeln direkt nicht zu Gute kommen, die Arbeitsun⸗ 
fähigen. Berlin iſt, wie immer, mit gutem Beiſpiele vorange⸗ 
gangen. Ihm haben die größeren Städte des Landes, welche 


dieſes beiderſeitige Eingreifen die lebel wo moglich verhütet werden, 
welche oft im Gefolge der Hungersnoth gehen und eine Gefahr für 
weite Landesgebiete werden können. 


Dent lan b. 


Preußen. Berlin, 3. Januar. Se. Maj. der König 
hat eine anderweite Organiſation des Ingenieur⸗Korps 
befohlen. Das „Mil.⸗Wochenbl.“ iſt in Stand geſetzt, hierüber 
folgende Mittheilungen zu machen: N 

1) An der Spitze des Ingenieur » Korps ſteht der Chef des Ingenieur⸗ 
Korps und der Pioniere und General ⸗Inſpekteur der Feſtungen. Demſelben 
wird ein Chef des Stabes beigegeben. 2) Die beſtehende „Ingenieur Kom⸗ 
miſſion wird aufgehoben. Dagegen wird eine aus höheren Generalen der 
Armee beftehende „Landesvertheidigungs-Kommiſſion“ eingeſetzt, 
welche zu prüfen hat, ob und wo neue Befeſtigungen im Lande anzulegen find, 
reſp. welche der beſtehenden eingehen können. Außerdem werden derſelben auch 
andere militäriſche Fragen, namentlich organiſatoriſcher und reglementariſcher 
Natur vorzulegen fein, fo oft dies Seiner Mafeſtät als nützlich erſcheinen wird. 
Die Kommiſſton erhält ihre Aufträge jederzeit durch den König, und zwar ent⸗ 
weder direkt oder auf Allerhöchſten Spezial « Befehl durch den Kriegsminiſter. 
Sie hat darüber an den König direkt zu berichten. 3) Neben der Landesvertheidi⸗ 

ungskommiſſion wird ein Ingenieurko mite gebildet, welches der General⸗ 
Inſbektion direkt untergeordnet ift, deſſen Beſtimmung dahin geht: a) alle generel⸗ 
len Entwürfe für Neuanlagen von Feſtungswerken zu bearbeiten, alle Spezialbau⸗ 
entwürfe, welche ſich aufReuanlagen oder weſentliche förtifikatoriſche Aenderungen 
des Beſtehenden 1 zu raf i Bis Konſtruktion des ganzen Materials und 
Geräths der Pionier-Bataillone an Feldbrücken, Feldtelegraphen u. ſ. w. feſtzu⸗ 
ſtellen; e) die Regiments und Dienſtvorſchriften für den Ingenieur und 
Pionierdienſt auszuarbeiten; d) wiſſenſchaftliche und praktiſche Prüfungen über 
Gegenſtände aus dem Gebiete der Ingenieur- und Pioniertechnik vorzunehmen 
und für die Einführung der Fortſchriite der Technik in den praktiſchen Dienſt zu 
ſorgen. Dieſes Ingenieur-Komité beſteht unter dem Vorſitz des General In⸗ 
ekteurs des Ingenieur» Korps und der Feſtungen, aus den vier Ingenieur⸗ 
Inſpekteuren, welche zu dem Ende ſämmtlich in Berlin garniſoniren, dem Ins 


In dem erſten Zimmer des heidniſchen Muſeums iſt ein Re— 
liefs mit der Daͤrſtellung eines Wettlaufs im Cirkus meiſterhaft 
gearbeitet, wie im vierten Zimmer Mars iu einer Rüſtung und eine 
Statue des Germanikus von großem Kunſtwerthe ſind. In dem 
folgenden Gemach fiel uns ein Hirſch aus Marmor auf, von dem 
man annehmen darf, daß er einer größeren Gruppe angehört hat. 
Unter den vielen Büſten der Kaiſer und Kaiſerinnen leuchteten uns 
Germanicus und Britannicus als beſonders ſchön entgegen, doch 
die Krone der ganzen Sammlung iſt unfehlbar ein Sophokles, den 
man bei Terracina aufgefunden. Es iſt dies wahrſcheinlich ein 
altgriechiſches Kunſtwerk von wunderbarer Feinheit der Arbeit und 
Auffaſſung. Während auf der Stirn des großen Dichters eine 
tiefe Gedankenwelt lagert, umſpielt ſeinen Mund ein Zug gewiſſer 
Leutſeligkeit, den man faſt Leichtſinn nennen möchte, und der und 
lebhaft an eine Epiſode aus dem Leben des damals ſchon 80jähri⸗ 
gen Sophokles erinnerte. Dieſer war von ſeinem Sohne angeklagt 
worden, ſein Vermögen nicht verwalten zu können und mußte vor 
Gericht erſcheinen, um ſich deshalb zu vertheidigen. 

In dem Gerichtsſaal angekommen, nahm Sophokles das 
Manuſkript ſeines eben vollendeten Oedipus in Kolonos zur Hand 
und las das Werk ſeinen Richtern vor, welche davon ſo begeiſtert 
wurden, daß fie den Verfaſſer deſſelben fteiſprachen. Es ſoll der 
Chorgeſang des 6. Auftritts geweſen ſein, welcher bei den Zuhörern 
einen ſolchen Sturm der Begeiſterung erregt und die Freiſprechung 
des greiſen Dichters veranlaßte: 

„Heil Dir Athen, Land göttlicher Ehren! 
Heil Dir, Kolonos geſegnete Flur! 
Wo bei der Nachtigall floͤtenden Chören 
Wonnig erblüht die entzückte Natur. 
Wo ſich mit duftenden Lorbern und Reben 
Wuchernder Epheu üppig verſchlingt, 
Und von dem Schwarm der Mänaden umgeben, 
Selbſt Dionyſos den Thyrſus ſchwingt.“ 
Sophokles. 


Rafaele Sanzio. 

Raphael! Bei dem Schall dieſes Namens zittert ein wunder⸗ 
barer Ton durch unſere Bruſt, deren zarteſte Saiten erbeben in 
filberreinen Klängen. Ein Chor lieblicher Engel ſchwingt die himm⸗ 
liſchen Palmen; die Madonna lächelt dazwiſchen in vielfach reizen⸗ 
der Geſtalt; der Erlöſer erſcheint in dem Goldglanz der Jugend, 
ſowie mit der Dornenkrone des Schmerzes auf dem Leidenswege 
unter der Kreuzeslaſt. Und die Bilder ſchweben und weben in uns 


und um uns in zauberhaftem Glanz, mit zauberhafter Macht uns 


feſſelnd; und der ſie erſchaffen mit der Allgewalt ſeines Pinſels, — 


es iſt Raphael, der König der Maler. An dem Himmel der Kunſt 


ſtrahlt Raphael Sanzio als hellſter Stern, als ein Stern, der zu | 


früh erloſch. Seine Zeitgenoſſen ſchildern ihn als mit ſeltener koͤr⸗ 


perlicher Schönheit begabt, wie die uns von ihm erhaltenen Bilder 


‚ aber in Form und Duft zu uns ſprechen von ihrer unvergänglichen 
es auch bekunden. Eben jo reich war ſein Geiſt und jo rein fein Schönheit. Man wird in den Loggien von einem poetiſchen Hauch 


U 


ſpekteur der 4. Feſtungs⸗Inſpektion und aus zwei als Mitglieder beſonders zu 
ernennenden Stabs⸗Ofſizieren. Außerdem find ihm noch acht Hauptleute und 
Premier-Lieutenants als Aſſiſtenten reſp. als Büreau⸗Chef und Protokollführer 
zuzuordnen. 4) Das Ingenieur⸗Korps wird in vier Ingenieur ⸗Inſpektionen, 
eine jede aus zwei Feſtungs⸗ und einer Pionier⸗Inſpektion beſtehend, eingeteilt. 
An der Spitze der Ingenjeur⸗Inſpektion ſteht ein Generalmajor oder General- 
Lieutenant mit den bisherigen Befugniſſen der Ingenieur⸗Inſpekteurs. — Um 
den Offizieren des Ingenieur ⸗Korps Gelegenheit zu geben, ſich mit den Fort⸗ 
ſchritten der Taktik und mit der Truppenführung vertraut zu machen, und da⸗ 
durch ihnen auch den Weg zu den höheren Kommandoſtellen in der Armee zu 
öffnen, ſollen fortan die höheren Offiziere deſſelben vom Stabsoffizier aufwärts, 
bei den Detachementsübungen mit gemiſchten Waffen, ſowie bei den größeren 
den gleich den übrigen Offizieren der Armee eine angemeſſene Verwendung 

nden. 


Ex rg ftatt- 
N ittel zu te, 
das Rückkehr⸗Mandat zu erlaffen. — Ein Erkenntniß des Gerichtöhofes 9 
Entſcheidung der Kompetenzkonflikte, vom 12. Oktober, hat folgenden Grund⸗ 
fag aer 5 1 a a Frage, ob eine Kirdentaffe ver- 
pflichtet ſei, dem as ihm gebührende Pfarrgehalt zu zahlen, ſind 
kate ge eutfchelden gebührende Pfarrgehalt zu zahlen, fin 
— Die Ueberſendung einer Fahne ſeitens der in New Orleans wohnenden 
Deutſchen an das Präſidium des Deutſchen Reichstags ift bereits von den Zei⸗ 
tungen gemeldet worden. Wir konnen darüber Folgendes mittheilen. Die 
Hamburg ⸗Amerikaniſche Packetboot⸗Geſellſchaft eröffnete in dieſem Herbſt ner 
ben ihrer Linie von Hamburg nach is eine ſolche auch nach New⸗Orleans. 
Das erſte abgeſandte Packetboot, die „Bavaria“, Kapitän Meyer, wurde bei 
der Ankunft in New⸗Orleans von den dort wohnenden Deutſchen mit großer 
Freude begrüßt, und bei dem Verkehr mit dem Schiff der Wunſch laut, dem⸗ 
ſelben auf der Rückfahrt ein Zeichen der Sympathieen für die Reugeſtaltun 
Deutſchlands mitzugeben. Dies iſt in Form einer Fahne geſchehen, die neb 
einem Schreiben an den Präfidenten des Norddeutſchen Reichstags das Schi 
bei ſeiner Rückkehr kurz vor Weihnachten mitgebracht, und welche die Direktion 
der Geſellſchaft hierher geſandt hat. Die Fahne, etwa 6 Ellen lang, von ſchwe⸗ 
wem Seidenſtoff in den Farben des Norddeutſchen Bundes: Schwarz, Weiß, 
Roth, ift auf drei Seiten mit ſilbernen Frangen verziert und enthält in der 
Mitte, mit gelber Seide geſtickt, die Inſchrift: Dem Deutſchen Parlament, 
1867, die Deutſchen in New. Orleans.“ Die Flaggenſtange iſt mit maſſiv ſil⸗ 
berner Spitze und filbernen Quaſten geſchmückt. — Das Geſchenk iſt, da gegen 
wärtig der Reichstag nicht tagt, einftweilen in dem Bureau des Herrenhauſes 
niedergelegt worden. 


Loklales und Provinzieſles. 


ſen, 3. Januar. 


Gemüth. Die Engel und Madonnen, welche er geſchaffen, ſind in 
ihrer Hoheit und Reinheit ein treues Abbild ſeiner eigenen ſchönen 
Seele, in deren Tiefe ſolche Geſtalten lebten, wie ſie ſeine kunſtfer— 
tige Hand dann in bunten Farben auf die Leinwand zauberte. Und 
wo könnte man dieſe Allgewalt von Raphaels Genius mehr erken⸗ 
nen als in Rom, wo er lange Jahre hindurch lebte und feine herr— 
lichſten Bilder ſchuf? — Ja, ſeine herrlichſten Bilder, denn die Fres⸗ 
ken in der Villa Farneſina und die Stanzen im Vatikan ſind wohl 
den ſchöͤnſten Werken anzureihen, welche auf dem Gebiet der Malerei 
entſtanden find; und wenn wir in der Farneſina von der verführe— 
riſchen Anmuth der Göttergeſtalten entzückt werden, ſo können wir 
in den Stanzen des Vatikans den Geiſt und Ernſt der Weltge— 
ſchichte erfaſſen. 

Die auch durch architektoniſche Schönheit ausgezeichnete Villa 
Farneſina hat durch die in ihr enthaltenen Gemälde Raphaels eine 
faſt welthiſtoriſche Bedeutung erlangt. Es iſt die Geſchichte von 
Amor und Pſyche, welche der große Künſtler mit Hilfe einiger ſeiner 
Schüler hier abgebildet hat. 

Vorzugsweiſe fordert das Deckengemälde in der Halle die Be⸗ 
wunderung der Schauenden heraus. Auf dieſen iſt das Vermäh⸗ 
lungsfeſt von Amor und Pſyche dargeſtellt und der kleine Amor er⸗ 
ſcheint ſo wunderlieblich, wie er mit etwas ſchüchterner Miene zu 
der ſchönen Pſyche aufblickt, daß man dieſer wohl ihre Vorliebe für 
den kleinen Gott verzeihen kann. 

In einem Nebengemach aber ſchauen wir erſt die Perle der 
Villa, von Raphaels Hand ganz allein gemalt: den Triumph der 
Galathea. Dieſes Gemälde kann man einen wirklichen Triumph 
der Kunft nennen. Die auf einer von Delphinen gezogenen Muſchel 
im hochſten Liebreiz thronende Galathea erſcheint als das Urbild 
weiblicher Schönheit. Ihres Sieges ſich bewußt, blickt ſie ſtolz 
herab auf die ſie umgebenden Nymphen und Tritonen, von denen 
einer ſchalkhaft an den goldnen Zügeln der Delphine hängt, während 
die in der Luft ſchwebenden Liebesgötter ihre Pfeile auf das im 
Waſſer ſich jo munter bewegende Völkchen abdrücken. 


Von dem Eindruck der überaus wundervollen Gemälde 
in der Villa Farneſina ganz berauſcht, langten wir in dem 
Vatikan an, um uns daſelbſt in die Loggien und Stanzen zu bege⸗ 
ben. Von Papſt Julius II. im Jahre 1508 nach Rom berufen, um 
eine Reihe Prunkgemächer mit Freskogemälden zu zieren, zählte 
Raphael grade 25 Jahr, als er mit dieſem ehrenvollen Auftrage be— 
traut wurde. Er ſollte ihn auf den Gipfel ſeines Ruhmes führen, 
denn dieſen 12 in Rom verlebten Jahren verdanken wir die ſchön⸗ 
ſten Kunſtſchöpfungen dieſes Meiſters. Leider ſind die Gemälde 
der Loggien durch die Einwirkung von Luft und Licht ſehr verblaßt; 
ſie gleichen welken Blumen, deren Farben zwar erblichen ſind, die 


angeweht, der gleich einem tiefempfundenen lyriſchen Gedicht die 
Saiten der Wehmuth in unſerem Herzen erklingen läßt. 

„Die Stanzen find friſch und wohlerhalten, und wenn auch 
übermalt und ausgebeſſert, ſo iſt dies durch eine ſo geſchickte Hand 
geſchehn, daß die Gemälde dadurch nicht verloren haben. Sie ſind 
das Schönſte, was Raphael auf dem Felde der Kunſt en 
Wer könnte dieſe Bilder anſchauen, ohne von Bewunderung hinge⸗ 
riſſen zu werden, und wer könnte ſie bewundern, um ſie jemals 
wieder zu vergeſſen! In der Camera della segnatura iſt jenes 
wundervolle Bild: die Schule von Athen; in der Stanza d' Elio 
doro: wie die rächenden Engel den tempelräuberiſchen 7 
vertreiben; in der Stanza dell incendo: die Krönung Karl des 
Großen, und in der Salla di Constantino: Konſtantins Sieg über 
Maxentius. 
Es iſt des Schönen zu viel, was hier auf ein kleines Menſchen⸗ 
herz auf einmal einſtürmt; zu viel des Schönen und Großen, um 
gehörig erfaßt und gewürdigt zu werden. 

Um dieſen Tag ganz den Naphaelihen Kunſtſchöpfungen zu 
widmen, beſchloſſen wir, im Vatikan noch des Meiſters leztes Werk: 3 
die Transfiguration, aufzuſuchen und zuletzt an ſeinem Grabe im 
Pantheon zu verweilen. Die Verklärung Chriſti auf dem Berge 
Tabor, jenes viel bekannte und viel bewunderte letzte Gemälde Ra⸗ 
phaels, ſollte nicht zur Vollendung durch des Meiſters Hand gelangen, 
Dieſer ſtarb, als das Bild erſt zwei Drittel gefertigt war, und ſei⸗ 
nen Schülern war es vorbehalten, es zu vollenden; doch hatte man 
demſelben, als der Leichnam Raphaels öffentlich ausgeſtellt worden 
war, zu ſeinem Haupt einen Plaß gegeben. 2 
Als der Frühlingshimmel des Jahres 1520 mit ſeinen duftend 
ſten Blüthen über Rom hing, erkrankte Rapfen an einem hitzigen 
Fieber und erlag demſelben am 6. April, ſeinem Geburtstage, im 
37. Jahre ſeines Lebens. Der Sage nach zog an dieſem Tage ein 
böſes Wetter über die Campagna herauf und dunkle Wolkenmaſſen 
hingen über Rom, deſſen Bevölkerung in die tiefſte Trauer durch 
das plötzliche Hinſcheiden des verehrten Meiſters Raphael verſetzt 
worden war. 2 { 
„Der Himmel trauert mit uns“, fagten die Leute, welche das 
Pantheon dicht umſtanden, wo Raphaels ſterbliche Ueberreſte fol“ 
ten beigeſetzt werden. Und unter dem Altar mit der Marmor? 
figur der heil. Jungfrau, welche Raphael einſt dieſer Kirche geſchenlt 
hatte, wurde ſein Körper zur Ruhe beſtattet; er ſelbſt aber lebt fort 
in unſerer Mitte durch ſeine Werke. 

Der Kardinal Bembo widmete ihm folgende Nachſchrift: 

„Hier ruht Raphael! — als er noch lebte, da ba 2 
a a ſei; 10 er ſtarb, daß eu derbe unt ö hs 


(Fortſetzung folgt.) 


3: 


Kranken zu entfernen und auf dem Lande oder in benachbarten Städten unter⸗ Kaliſalz. Das Kaliſalz nimmt als Düngemittel foredauernd die Auf⸗ Redaktions Koureſpondenz. 
zubringen. Der große Mangel an bewohnbaren Räumen hier und das dadurch merkſamkeit derjenigen Landwirthe in Anſpruch, welche die Nothwendigkeit der | Die zum Jahresanfang mir von meinen Herren Korreſpondenten ausge 
bedingte Zufammenſein jo vieler Perſonen, hat der Krankheit viel Vorſchub Kaltzufuhr erkennen. Von den mannigfaltigen Verſuchen über welche uns in ſprochenen freundlichen Wunſche erwidere ich von Herzen. Dr. Joch mus 
geleiſtet. der letzten Zeit wieder von praktiſchen Landwirthen berichtet wurde, trat als | g 
| 
| 


Sokolnikbei Wreſchen, 29. Dezember. [Woft- Diebftahl.] beſonders intereffant, eine zufällig gemachte Beobachtung des Hrn. Ph. Müller 

In der Nach vom 19. zum 20. d. Mts. wurde de def Aae echten ei Kratz hervor. hi im Herbfte 1866 25 e Centner Staßfurter 
Die Diebe find durch das, mit Laden verſchloſſene Annahme- Fenſter gebrochen Kalidünger, die er einer Wieſe zukommen ließ, welche ſchon feit Jahren eine ; ER , g 
und haben über hundert Taler baares Geld; ſowie die goldene Uhr des Poſt. dürftige Grasnarbe zeigte. Um indeſſen auch vergleichend beobachten zu kon. — Die durch alle Zeitungen, auch die unſrige, gegangene 
Beamten er. Die fofort angeftellten Ermittelungen, bei denen ein | nen, ließ er einen Theil der betr. Wiefe-ungedüngt In dieſem Frühjahr 52 ſich Nachricht von dem Tode des Grafen Arnim⸗Boytzenburg iſt 
höherer Poſtbeam 1 aus Poſen und der Staats⸗Anwalt aus Wreſchen zuge- ſehr bald ein auffallender Unterſchied. Wahrend der mit Kaliſalz überſtreute nach der N. P. 3. nicht richti Das genannte Blatt erhielt ge⸗ 
gen waren, haben kein Reſultat ergeben. Theil der Wieſe im üppigſten Grün prangte, war die Narbe des anderen „N. P. J.“ nicht et, 9. 8 gene 247 9 

8 r Bol Der |. Januar. [Zur Volkszählung; Todesfall.] Theils der Wieſe noch wie erſtorben; erholte ſich auf dieſem letzteren Theile | tern aus Boytzenburg die Mittheilung, daß Graf Arnim aller⸗ 
Nach der 4 550 Jember v. J. ſtattgehabten Zählung hat die hieſige Stadt in auch der Graswuchs allmälig, jo war doch der . in Heu verhältnigmäßig dings bedenklich erkrankt geweſen, ſich aber bereits in der Beſſerung 
228 def 80 Haushaltungen mit 2926 Einwohnern. Bei der Volkszählung nahe um die Hälfte geringer, als auf dem gedüngten Theile und auch der Grum- hefindet. 
im Jahre 1864 hatten wir 2934; die Einwohnerzahl hat ſich demnach um metertrag war ſehr gering. Was mir aber, ſo berichtet Herr Müller, beſon⸗ | Trieſt, 2. Januar. Levante oft: 

Familien mit z 115 kommt, daß in den letzten drei Jahren mehrere jüdiſche dess auffallend war, war das, daß das Vieh, welches auf dieſe Wieſe zur Weide F . poſt: 


Nach tra g. 


vermindert, was da 


j Y 

; chen Familiengliedern von hier nach größeren Städten, | getrieben wurde, denjenigen Theil der Wieſe bevorzugte, welcher das Kaliſalz Athen, 28. Dezember. Die proviſoriſche Regierung in Kan⸗ 10 

g an Glogau und Poſen überfiedelt 12 Muß . : holten hatte und zwar in der Zeit noch, als auf dem nicht gedungt geweſenen dia richtete Glückwünsche an den König und die Königin von Grie⸗ 7 

5 einer der 5 — intelligesichm & unter überaus zahlreicher Betheiligung Fuel offene mehr au 1 1 15 1 KR des F baten chenland. Coroneos hat ſich nach Syra begeben. Man glaubt, 20 

f tergutsbeiger Herr Bandelew auf Zuger n Ern eee 2 it 5 Bben ic mic völlig We als ich wahrnahm, daß das Vieh auch daß dieſe Reiſe mit dem kretenſiſchen Aufſtande im Zuſammen⸗ 1 

doch nicht das 61. Jahr vollendet. Seine immenſen Hopfenplantagen und die das mit Hülfe von Stalifalz erzeugte Heu lieber fraß, als das andere. hange ſtehe. 5 vl 3 

fü mmtliche von ihm geleitete Gutsbewirthſchaftung galt bei den renommirteften | —————— — :: ;!;ͥ 5ĩxi Konſtantinopel, 28. Dezember. Die Geſandten von 29 

des en der als Muſterwirthſchaft. Auch für die Armen hatte der Verblichene Ver mi . ch t e 8. K Frankreich, England und Oeſtreich bezeichneten in einer an die u 
ben im gelahre 1888 hie betenden ſpendete derſelbe reichliche Gaben * Wien. [Ueber das Ceremoniell bei der Ueberführung „Pforte“ gerichteten Note als wünſchenswerth, daß die für Kreta 

— ndenen Privatlazareth. der Leiche des Kaiſers Maximilian] bringt die „Korr. M.“ eine u. N 5 ; 1 2 

„„ nn | Reihe von Mittheilungen: „Schon jetzt find von Seiten der Trieſtiner große einzuführenden Reformen auf das ganze Reich ausgedehnt würden. 

a Citerari ſches Beſtellungen auf Schwarze Stoffe bei verſchiedenen hieſigen Fabriken eingetroffen.) Fuad⸗Paſcha ſoll ſich hierzu geneigt erklärt haben. 3 

Die „Augsburger Allgemeine Zeitung“ (Beilage zu Nr. 363) enthält fol- Ganz Trieſt wird ſchwarz beflaggt fein; am Tage des Eintreſſens des Leich, Smyrna, 28. Dezember. 4000 Mann türkiſcher Truppen x 

8 Artikel: 8 9 88 im ser een him a anni En * Saifieflagge haben ſich nach Kreta eingeſchifft. 5 7 

b Ab x 17 enken und die Trauerflagge aufhiſſen, welche an eben wird, 1 1 R 1 

Verlage von F. H. Brodhauß . 5 1 8 Ba Leichnam in Trieft ſich befindet, Der Weg vom desen his in die Domkirche Trieſt, 2. Aae ik Die Ueberlandspoſt hat g 

‚Zeit. Deutſche Revue der es er . en Zeitſchr 5 „un u. wird mit ſchwarzen Stoffen belegt fein, die Kirche ſelbſt ſchward drapirt und Nachrichten aus Kal utta vom 9. Dezember und aus Bombay vom * 

dolf Gottſchall, legt durchweg 3 llhen eben dekfelben inmitten derſelben ein Trauerkatafalk aufgeſtellt werden, auf welchem der Sarg 14. Dezember überbracht. Denſelben zufolge hat die oſtindiſche 9 

Zeugniß ab, aus enchklopadiſchen Anfangen allmahlich eine deutſche Revue zu ſtehen kommt. Der Kaiſer Franz Joſeph und die anweſenden Herren Erz⸗ 


herauszugeſtalten, welche fi 

ders der „Revue des — — 
aufzuopfern. Die letztere be 
politiſchen Rundgemäldes 


2 St ep) und e , ieren and. Regierung die Entſetzung des Nabobs von Tonk (im Staate Jey⸗ 2 
e , ,. einen beide 
zudes nähert, ohne die eigene Selbſtſtandigkeit el Erzherzoge in einer ſchwarz ausgeſchlagenen Hofbarke an Bord des Theile befriedigenden Vertrag ausgeglichen. Mehrere Schiffe mit N 
f * ben e ee ene chiffes, und Viee⸗Admiral Tegethof übergiebt den Leichnam. Die ganze Vorräthen, Elephanten und Ciſenbahnmaterial find nach der 

been Werden dd Weiſe angeſtrebt wird Nicht nur der tunftigen Geſchicht ee PER un Fee d pn un Caf ease Annesleybai abgegangen. Nach Nachrichten auß Zanzibar 12 

nden dadurch feſte Grundlagen geboten, auch die Leſer der Gegen. gabe: Ceremonſe en para em 10 x 1. Oktober ſoll ein arabiſcher Kaufmann den Reiſenden Livingſtone 
wart gewinnen na Sei W ; abgefeuert. Auf dem Marktplatze vor dem’Hötel de ville und vor der Haupt⸗ . > 9 
Pan erfassende ch allen Seiten hin ſichere Orienttrungspunkte, indem jene Abgef 


| : 5 i ich von T kaſee geſehen haben. 
A ie zerſpli ; Zei wache nimmt die Begleitung des Kaiſers und der Herrn Erzherzoge, die hohe weſtlich von Tanganykaſee geſehen h 
lem Verſtandnfß es zerſplitterten Notizen der Zeitungen erft zu vol 


> ität, di ji taate te hi de⸗ 
un diefer Hinſicht erweift ſich „Unſere Zeit“ als Generalität, die anweſenden Konſuln der fremden n und die hierzu de 


in faft b d der Krſeſe Heimen Paris, 2. Januar, Nachmittags. In der verfloſſenen Nacht 

ein faſt unentbehrli ü legirten Perſonen der Trieſter Bevölkerung und der Zriefter Gemeinderat) o Kälte, jetzt 50 (Celſius). Die Seine iſt zugefroren. Be 73 

vn et Ber erh Fe aeg e be De öffentliche Meinung noch der Bischof und nie Geifl ae e e ee e ee ie 4 W 5 Sur, Nachmittag. Der diesfeitige 

h Utſchi . 1 5 17 36 no r „ 1 * 7 ng 5 4 FAR: 3 5 
von Val dern Dep wien — . und fodann in die Domkirche bringen. Der Sarg wird von Marine. Geſandte am preußischen Hofe, Kammerherr Qugade, wird ſich 
was bisher über diefen denkwürdigen Feld er der erte nee Der Ver. Offizieren getragen. Nach dem Traueramte wird dem Publikum der morgen auf ſeinen Poſten zurückbegeben. 5 a + 
affer Bette ſchentt aber der Zeitfeyrift feine dauernde Mitmsickung. BE a ee eg ae ar 98 75 Haag, 2. Januar, Morgens. Die niederländiſche Regierung 

. ethnographiſ. iet i einen mi auer » en ge Bat hr x > N „ 5 . 

t graphiſche Gebiet ift durch Namen von europaiſchem Ruf ver- real 5 83 iche Stati at die Einladung Frankreichs zur Konferenz wegen der römiſchen 
ma, Uinfere Zeit“ zählt berühmte Reiſende, wie Adolf Baftian und der. Wien übergeführt. Sämmtliche Stationen der Südbahn werden ſchwarz b g 8 z weg ch 


Frage jetzt angenommen und die Beſchickung der Konferenz zugeſagt. 
pirt und in deſſen rüdwärtigem Theil ein Trauerkatafalk aufgerichtet werden Haag, 2. Jantar, Nachmitt. Der Deputirte Wintgens iſt 
wird, ſoll der Sarg auf dieſes Gerüſt kommen und durch den Kardinal⸗Fürſt⸗ 


1 
BRD: el zum Juſtizminiſter ernannt worden. Die Leitung der Angelegen = 
Erzbiſchof v. Rauſcher, einer anderen Verſion nach durch den Hofburg⸗Pfarrer, u. i z N 5 1 1 8 er 
| en Bahnhof einfindet, eingefegnet und ſodann in einen Hoftrauerwa⸗ heiten des reformirten Fund, welche interimiſtiſch von dem Fi⸗ > 
altung“ im Mi die der iiterari 3 | gen gefegt und in die Kapuzinerkirche gebracht werden. In der Kapuzinerkirche nanzminiſter verſehen wurde, ift Herrn van Lynden übertragen 
F eic Ersa ngen der Bei | bleibt der Sarg zwei Tage lang ausgejegt. Am dritten Tage wird er nach dem worden, für die Leitung der katholiſchen Kultusangelegenheiten if 
Fa eiten = Rom nach der Gecgengenbel e e BEINE 48 581 Eine herbe Satire in Bor. Luyben ernannt worden. Die neuernannten Miniſter gehören 2 
Cleganz de 2 ven; N Et Erla apoleons. 
ger Pflege. Raste Anta höher ſtimmt, erfreut fi) ebenfalls eifri⸗ Paris. [Ein 10 


Rivalnat Ele, zu ihren Hauptmitarbeitern. Der Aufſaß des letztern: „Die beflaggt. Nach Ankunft in dem Wiener Südbahnhof, der ganz ſchwarz dra⸗ 
hen erregt. 8 und Rußlands in Centralaſten“, hat allgemeines Aufſe⸗ 

dus Gebe leichtere Gebiet der Reiſeſtizzen wird ſorgſam gepflegt. 
bürgt der Name de — der Literatur und Kunſt nicht brach liegen bleibt, dafür 
ter für literariſche Unterbau der ſich zugleich als Herausgeber der „Blät⸗ 


fi 4 
ch d be 5 eines kaiſerl. Erlaſſes iſt zu Paris in Umlauf geſetzt und wird viel in den Ar⸗ ſämmtlich der konſervativen Partei der Deputirtenkammer an. Be 
Dann Beate von Roſenkranz geſchildert n ee e Biker wenig beiterwerkſtätten geleſen, ohne daß die Ban 4 auch nur verſucht, N —— ͥͤ — —.——— 3 
i f ' ; ift mi : eon l e 
JVC N 1 
7 Gebiete der Nationalökonomi d duſtrie der Zuaven, allen denen, welche das Vorliegende ſehen werden, Gru 9 + . 9 
und des Mari omie, des Ackerbaues, der Induftrie „Segen und Chaſſepot. Artikel 1. Marquis Dupanloup, | HOTEI DE BERLIN. Kaufmann Pohl aus Breslau, Landwirth John au | 
—— Marineweſens werden ſorgſam beruckſichtigt. Sea vel en PR Id sminiſter Er an Stelle des Alt⸗Doebern, Rentier Wendt aus Wronczyn die Gutshefiger Heickerodt * 
2 . 4. Marſchalls Niel, welcher mit dem Amte eines Kirchendieners von St. aus Zabikowo, Heickerodt aus Plawee und Buſſe aus Chlewisk. a 
Die Stalldecken andwirthſchaftliches. Roch betraut iſt. Der Herr Biſchof von Poitiers iſt zum Miniſter der 


OEHMI@’S ROTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v Dobrowolski aus 
Krainy und v. Warnkowski aus Breslau, die Kaufleute Roſenau aus 8 


Stettin, Schlichting aus Frankfurt a. O. und Janus aus Oppeln, 
Rechtsanwalt Weiß aus Schroda. 


> Die aus Holz hergeſtellten Decken der Rindvieh⸗ Finanzen ernannt an Stelle des Herrn Rouher, der auf ſein Verlangen mit 
Dan ferdeftälle erfordern erfahrungsmäßig oft wiederkehrende Reparaturen. dem Amte eines Pfarrers von Saint Flour bedacht ift.. * In diefem Tone fol- 
unſt der Ställe führt, ſelbſt bei guten Verſchalungen, das Holzwerk bald gen zwanzi 


1 Artikel. Das Ende des kaiſerlichen Erlaſſes lautet alſo: „Chaſſe⸗ 
bald wd über und macht die Decken brüchig; dazu kommt daß ſich der Dunft 06 ö al 


1 l pot, der in Italien Wunder vollbracht hat, iſt fanonifirt. Monſeigneur Du. MYLIUS’ HOTEL DE DREI E. Die Kaufleute Moſſner aus Berlin, Bet aus 75 
Gänge durch ſolche Decken ſucht, namentlich wenn die Balken vorher nicht panloup iſt mit Ausführung des vorliegenden Dekrets beauftragt. Gegeben Frankfurt a. M. und Calé aus Schwerin, Profeſſor Rosner aus Kra⸗ 5 
gut ausgetrocknet waren, und dann die auf den Ställen lagernden Stroh und f 


Saeed e , Aa ist die Beuergefährlichtent d halt zu Paris im 1 — 1 des une 2 18. * r ahres 1867. 
t rräthe 5 die rlichkeit der verſchalten apoleon. (Gegengez.) Eugenie. Geſehen und gebilligt vom Papſte. 
Stalldecken wiel gefäbelicher als bei mit Steinen gewölbten Decken; denn en ie 8 4 95 ſeh gebillig Papſt | 
wenn Pi er ausbricht im Stalle, dann kann es ſich nicht * Chicago. [Republikanismus in Mef erig.] Die „Slinois- und v. Dziembowski aus Meſeritz Schloß, Apothekenbeſitzer Wolff aus f 
— en oberen Aaumen verbreiten und bricht ſolches in den oberen | Staats⸗Zeitung“ erzählt: Vor einigen Tagen erhielten wir mit dem Poſtzei⸗ Meſeritz. 3 
1 in aus, dann bleibt es auf dieſelben beſchränkt und bringt dem Vieh chen Meſeritz und der Adreſſe „An eine löbliche Redaktion der „Illinois⸗Staats. HOTEL DU NORD. Fürſt Roman Czartoryski aus Roſſokowo,. 2 
— en darunter befindlichen Stallungen weniger Gefahr, wie dies verſchiedene Zeitung“ zu Chicago, Nord-Amerika“, ein unfrankirtes Schreiben, das unfere | HOTEL DE PARIS. Die Gutsbefiger Skoraſzewski aus Wyſoka, Szeliski 
driahrungen genugſam dargethan haben. Die Verſicherungsgeſellſchaften ſetzen Neugierde in nicht geringem Grade rege machte. In der linken Ecke unten, wo 


kau, Lieuten. Mollard aus Berlin, Ober-Regierungsrath a. D. Peiler 
aus Althöfchen, Bürgermeiſter Muller aus Schwerin a. W., Gutsbei. 
Nickel aus Obra Mühle, die Rittergutsbeſitzer v. Willich aus Gorzyn 


h 1 jan 1. Die Ve aus Chociczka und Zakrzewski aus Linowice, Gutspächter Cheyduski 
ur auch die Verſicherungsprämien weſentlich niedriger an, als bei Stallungen, ſonſt die Frankaturmarke aufgeklebt iſt, entdeckten wir die geheimniß vollen aus Pakrzyn und Gutsverwalter Laißner aus Babin. 8 
— . aus Holz beftegen. Wenn dieſen namhaften Vortheilen gegenüber, | Worte: „Im algemainen Intereſſe“. Willig erlegten wir die ung durch Un- | ARRWI Os HÖTEL DE ROME. Hauptmann a. D. und Rittergutsbeſitzer f 
d che die gewölbten Stallungen haben, dennoch immer wieder Ställe mit Holz. terlaſſung der Frankatur auferlegte Steuer von 41 Cents, dann erbrachen wir v. Schickfuß aus Brodki, die Ritterg 

ecken gebaut werden, ſo rührt dieſes entweder daher, daß die Leute glauben, die 


N v. Blociſzewski aus } 


uh i b ibli d rief, 1 lautete: „Me⸗ Sobieſierno, v. Laskaſzinski aus Polen und v. Dombrowski Bilna, 
Pal thalungen feien billiger als die Wölbungen was aber thatfechlid) wohl n unbeſchreiblicher Spannung den Brief, der folgendermaßen lautete: „M ef 13 P n mbrowski aus Wilna 


tig, 6. Nov. 67. Löbliche Red n d l. Staats⸗Zeitung: Unlä 
mat der Ball iſt, oder auch und vorzugsweiſe, daß die Maurer mit den Wölbungen En EHE p00 000 . 


nn Saufen Beal i Kann Eller aus Marwitz, Inſpektor 1 
5 . - Schrieb der Publiciſt: zwei Käuze in Paris haben eine;Wette von 500,000 Fr. dagas aus Berlin, die Kaufleute Petzolt aus Frankfurt a. M., Ben- 9 
nat umzugehen verſtehen. Früher hat man in Rheinheſſen und der Pfalz nur | gemagt, das Grant Dinerkalh fünf Jahr ae von den Vereinig Staaten nemann aus Wien, Skrzyſzak aus Thorn, Kloſtermann aus Berlin, en 
a gen gemacht jetzt dagegen kommen nur Kappenwolbungen zur | N. Amerikas fei. Es würde mir leid thun, wann ſolches in Erfüllung gehen Emland aus Brandenburg und Arens aus Ehemnitz. h 
Ba hrung dieſelden fund billiger und beſſer als die Kreugwölbungen ; ihr Solte. ich würde dann meine beide Söhne die ocht Staatsbürger find zeitig an- | KEILERS HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Gutsbefiger Brandt aus WW:. 
De a gegenüber den letzteren beſteht vorzugsweiſe darin, daß die Dünfte beſ. | rathen ſich unter das Joch eines europaiſchen Tyrannen zu bringen. Der Ihrige lochin, Zimmermeiſter Sänger aus But, Inſpektor Schneider aus u 
Lian werden können. ; “ H. Becker“. Hah! unſere Ahnung hatte uns nicht getäucht — e8 war wahr, es han- Dominowo, die Kaufleute Wolf aus Trzemeſzuo, Pincus aus Iano- . 
— Winand der Früchte. Seit unſerem letzten Berichte über den Stand delte ſich um algemaine Intereſſen“, um die große Frage: Koſackiſch oder Republi⸗ witz, Muldener aus Stenſchewo und Roſenderg aus Berlin. pa 
* meter früchte iſt eine weſentliche Veranderung nicht vorgekommen. Bei kaniſch? Monarchie oder Selfgovernment der Völker? Alarmirt von dem verruch⸗ STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Kaufleute Jaſtrow aus Hamburg und 4 
S nern gigen erſten Froſte hatten ſich die Felder einer ziemlich dichten ten Gebaren der zwei Barifer „Käutze“ fordert unſer hinterpreußiſcher Republi⸗ Silberglaß aus Gleiwitz, die Nittergutsbefiger Mukulowski aus Kotlin, a 
ha ee 8 erfreuen daher zeigten fie ſich nach dem Abgange des Schnees | Taner die freie Preſſe eines freien Landes zur Vertheidigung republikanischer Jackowski nebft Tochter aus Romarzanowice und Lukomski aus Gem⸗ u“ 
Korn einen hörten Grün. Aus Böhmen wird berichtet, daß Weizen und | Inftitutionen auf! Wiſſe aber, alter, feuriger Degen, daß deine Angſt eine bie, königl. Oberförfter Störig aus Zielonka. er 
wünſchten Eniwiche Stand zeigten, daß aber der Raps bis ſetzt nicht zu der ge. | ummötbige ift, und daß wir hier noch durchaus nicht reif find für das Kaifer- | RCHWARZER ADLER. Die Kaufleute Spiro aus Kurnik und Roeſch aus ) 
Nachrichten ebenfo ung gelangt ſei. Aus dem ſüͤdlichen Schleſien lauten die thum, ja, noch viel unreifer als ſelbſt die Mexikaner, und daß General Grant, Teterow, die Gutsbeſitzer Hellmond aus Piekary, Frau v. Moſzezenska 1 
Aus Belgien lauten dagegen wird aus Sachſen der Stand des Rapſes gelobt. | fo lange man ihm ſtarke Eigarren zu rauchen und ſchnelle Pferde zu reiten giebt, nebft Tochter aus Tarnowo und Budzinski aus Ujazd, die Ritterguts⸗ 2 
ers Anti ; Dage die Nachrichten über gute Beſtockung des Weizens befon- von jedem unrepublikaniſchen Ehrgeize durchaus frei iſt. Alo Gruß und befiger v. Brzeski aus Jabkowo und Hardenak aus Lubowice. * 
ihren — Sia wird aus Lothringen geklagt, daß Korn und Weizen in Handſchlag, und wenn dich wieder etwas drückt, fo ſchreibe getroſt, aber vergiß TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Waligorsti, Käufer u. Kronthal g 
dem Elſaß berichtet m Me. den gehegten Erwartungen nicht entſprächen. Aus nicht, daß das Portobezahlen das nächſte Mal an dir iſt und daß ſelbſt in der aus Breslau, Salinger aus Poſen, Sklarek aus Liſſa und Wendler a“ 
tembe — d Franken gunſtig, ebenſo aus dem badiſchen Oberlande, Würt- Republik die Poſtclerks ſich leider lange nicht fo ſehr, als du glaubſt, für „allge: aus Stettin, Lieutenant v. Barfeld aus Rogaſen, Pharmazeut Erben 2 
en . meine Intereſſen“ intereſſiren. . und Salarienkaſſenkontrolleur Heek aus Grätz. J x 
5 
— —— — = = ey. 


Inserate und Nörſen⸗Nachrichten. 


d ſic derm 3 — ella ift eine Land⸗ 18 fr tahofi ER FR 3 en und bei Mittelreinkoit i 
3 5 1 dae , eee 1 Avis für Fuhrwer sheſitzer! Zuchtvieh⸗Verkauf gezogen und bei Mittelfeinheit ſehr 


: g rer Acker und 14 Morgen Gartenland, mit 44 150 Stück ſtarke beſchlagene Ei ſolle wegen reichwollig. 
ahlkreiſes nach Opornit in den Marquardt. Pan J. 150 Stück ſtarke beſchlagene Eichen ſollen 9 Fan an 5 
5 plätzen, Wohnhaus, Stall und Scheune 8 Walde bei Stenſze 2 0 Ebenſo könn der J 4 
Gaſthof einzuladen, wo unſer Abgeord. beides 15 ſehr Sr Zuſtande, fofort zu verfau: ng Rn a Birthihaftsveränderung. | en aus der Mutter 
ird derr Witt, Bogdanowo die Güte habenſſen. Nähere Auskunft ertheilt ug 
echenſchaft über das Wirken des Land. 


. Krause, 


erde die beſte ngen 
Futrunternehmer wollen ſich recht bald dieſer.. Das Dom. Oblath bei Zülli⸗ heerde die beſten und jüngſten Thiere 
___Bimmermeifer r Goftyt. 


i i h rt 1 en AR Wahl des Käufers 87 
8 1 17 zer n 1800 b Iſchau beabſichtigt ſeinen diesjährigen 8 is Käufers abgegeben 
Am II. Januar 1868 Mittags] x 3 Sn RER ö 
Uhr eröffne ich den Verkauf ein⸗ Jahrgang von Lämmern aus freier u — 
jähriger Böcke. Die verkauften Hand, entweder zur ſofortigen oder Trichinen enthaltendes 

Thiere können auf Wunſch der Ä 


Bandwurm heilt gefahrlos in 2 
oe (auch deletlih 5. Bae, 
2 


Praterſtr. 42. 


Herren Käufer 2 Monate hier ſtehen bleiben und zu Abnahme nach der Schur, zu Schweinefleiſch. 
ind bis dahin auch zu bezahlen. verkaufen. Gegen Einſendung oder Einwilligung zur 
N ö . e in: re ganze Woll⸗ Sa ? ntliche Lämmer, 250 Stück Poſtnachnahme von 15 Sübergroſchen er en 
lee, in der beſten Kultur, im Kreiſe Kurſus dagegen 0 heerde bis zum J. Juli 1868 zu verkaufen be⸗ amt he L an „von benanntem, ſehr trichinenhaltigen Rleifhe,. 1 
ft umſtaudshalber ſofort unter ſehrſam 4. Januar 


ſichtige, da eine zweite Stammheerde errichte. halb Muttern, halb Hammel, ſind ein Quantum von circa 2 Loth portofrei zuge⸗ 


5 ed 8 PR ſandt. Der Erlös ift zu einem mildthaligen 
Alt-Pannigrodz 5 3 „ dem Juni 1867, ſtammen von ſ8wecke beſtimmt. iz an 


edlen Lekower Böcken ab, Find gut Lang⸗Goslin, Probſtei, 


ERSATZMILTEL DES FISCHLEBERTHRANS 
VON GRIMAULT.& C APOTHEKER IN PARIS 


Unter den verſchiedenen Mitteln, welche man vorgeſchlagen hat, den durch feinen Ge 
ſchmack den Patienten fo widerſtrebenden Fiſchleberthran zu erſetzen, hat ſich der jodirte Meer- 
rettig-Syrup bis jetzt als das wirkſamſte und zweckentſprechendſte bewährt. 4 

Bei anämiſchen und ſerophulöſen Leiden verſagt er feine wohlthuende Wirkung faſt nie; 
er greift den Magen nicht an, reizt den Appetit und wird beſonders von Kindern gut vertragen. 
Den Hauptbeſtandtheil des Syrups bildet der Saft mehrerer antiſcorbutiſcher Pflanzen, ver: 
bunden mit Jod, das ſich in aufgelöftem Zuſtande befindet. Die zum Gebrauche nöthigen An⸗ 
weiſungen werden dem Syrup beim Verkaufe beigegeben. 
Niederlage in Poſen bei Elmer und Dr. Mankiewier, Apotheker. 


Annonce. 
Meine hier in Samter am Markte in der 


früheren Buchhandlung des Hrn. Julius Peiſer 
neu eingerichtete 


Mehl⸗Niederlage 


aus der Turbinen⸗Mühle Kowandwko 
b. Obornik und 


Vorkoſt⸗Handlung 


en gros & en detail 
in beſter und verſchiedener Qualität empfehle ich 
meinen geehrten Geſchäftsfreunden zur geneig⸗ 
ten Beachtung. 


Hirsch Nathan. 


Feinſtes Kryſtallſalz 
verkauft in plombirten Original⸗ 
Säcken für 3 Thlr. 17 Sgr. 
6 Pf 


dolph Asch, 


lige 


Die nächsten grossen Ziehun- 
ken der k. k. 


Lotterie- 
Anlehen 


finden statt: 


Am 1. Februar 1868. 
16. Ziehung der östr. fl. 500 


Loose. 
Höchster Treffer fl. 300,000, nie- 
drigster fl. 600 ö. W. 
Einlage pr. ganzes Loos 6 Thaler, 
Fünftel Thlr. 1. 15 Sgr., oder fl. 2. 30. 
und bei Abnahme von je 6 Stück ein 
ganzes oder ein Fünftel Stück gratis. 


Am 2. März 1868. 


19. Ziehung der östr. Staats- 
Loose vom Jahre 1864. 


Höchster Treffer fl 200,000, niedrig- 
ster fl. 150 ö. W. 
Einlage 2 Thaler — fl. 3. 30 süd- 
deutsch und 7 Stück a 12 Thaler —= fl 
21 süddeutsch. 


Am I. April 1868. 
40. Ziehung der Credit-Loose. 


Höchster Treffer: 


200,000 Gulden öst. Währ., 


niedrigster Treffer fl. 165, 
Einlage 3 Thaler pr. Loos und bei 
Abnahme von 6 Stück a 18 Thaler ein 

siebentes Stück gratis, 

Die Loose sind auf von der k. k. Re- 
gierung verabfolgte gesetzlich gestem- 
pelte Scheine gefertigt und wird jeder 
Auftrag nach Erhalt der betreffenden 
Rimessen sofort von uns mit der be- 
kannten Geschäftspromptitüde und Ge- 


loßſtraße 5. 


Hamburger 
„koſchere“ Fleiſchwaaren 
in großer Auswahl empfiehlt 
re, 
> Sapiehaplag 7. 8 
Prß. Looſe. e genden e. Bern. 


— 


Preussische Lotterie-Loose 


verkauft und verſendet am billigſten 
Sutor, Landsbergerſtr. 47. Berlin. 


Am 3. Jauuar beginnt die 


f m junges 1 HE 575 
ucht eine Stelle als rt afterin zum ]Geſchäft wird ein hierzu qualificirter Lehrling . 3 7 
ſofortigen Antritt oder von Oſtern ab. ! 2 e enen de ee Beit 252 


restante Schroda erbeten. — 
Ein Lehrling, ohne Unterſchied der Kon. 
feſſion, findet ſofort oder zum 1. April c. Stel. 
lung in der Militär⸗Effektenhandlung Geb. 
Buttermilch, Berlinerſtr. II. 


tigung der Damen- und Kinder- Garderobe r die pra 
Bebürfniſſe der Abonnenten Rückſicht nehmen, fo daß den Familien Gelegenheit zu wefentlichen Erſparungen geboten iſt. Die jährlich erſchei⸗ 


und Unterhaltenden. Redigirt von Karl Auguſt Heigel, zählt er zu ſeinen 
Illuſtrationen ſind von Künſtlern erſten Ranges. 
touren, Räthſel, Rebus, Schach- und Röſſelſprung⸗Aufgaben, 
heits⸗ und Schönheitspflege, Hauswirthſchaft de. 


Kurs). Alle Buchhand 2 
Polytechniſche Geſellſchaft. hen Herr Militär ⸗Oberprediger 


4 


Für ein Agentur⸗, Speditions- und Inkaſſo.] Ein junger Mann im Leinen, Weiß⸗ und 
geſucht. M. sub W. & L. in der Expedition geweſen, wünfcht ähnliche Stellung. Gef. O 
bel. man u. d. Adr. A. poste restante Poſen 


85 a a . Jabzugeben. 
Ein Lehrling mit Schöner Handſchrift kann in 2 — 
mein Cigarren⸗Geſchäft unter günſtigen Ein Hauslehrer für junge Knaben wird 
Bedingungen fofort eintreten geſucht. Wo? erfahrt man im Bureau des 
Zsidoer Conn, Berlinerſtr. [ Tellus, Berlinerſtraße 14. 


ge n Of Gefäl 
Offerten werden sub Chiffre M. 2. posteſ abzugeben 


Die erſten Nummern des neuen Jahrgangs 1868 find bereits erſchienen. 


* 8 Cage 1 N 7 I 7 Alle guchhandlungen u. Poſ⸗ 

umme r. Mit Beilagen AR x Aemter nehmen Befellungen 
und zahlreichen e > an und liefern 
Juuſtrationen. 


Alu 


nur 25 Sgr. 


(In Oeſterreich nach Cours.) 


Der? azar die 1 8 0 al igfte und nützlichſte Familienzeitu ng 5 15 re feinen ungeheuren Erfolg wohl am beften bewieſen, 
daß er die Aufgabe, welche er bei ſeinem erſten Erſcheinen ſich ſtellte, glänzend gelöſt hat. 
aß t f il N ft ſch E ſich ſt 9 3 8 Geſchmack zu bilden, den häuslichen Fleiß zu f 


Aufgabe und i s fein, den 
Unfere Aufg unſer Stolz war es und wird es ſein, en an ein Weltblatt Rechnung zu tragen, 5° 


fördern und den Tagesbedürfniſſen, wie den intellektuellen Anforderungen 
= Unfer Streben belohute der mehrte ſich jährlich um viele Tauſende. Der Bazar iſt 


nicht nur in Europa, ſondern auch jenſeits des Oceans das 
geworden. Er erſcheint in 10 Sprachen, in einer Auflage von mehr als einer Viertel Million Exemplaren. 


rfolg: die Ab t I 
e erſte Familieublatt ein trauter Freund und Nathgeper 


des Publikums in jeglicher Weiſe gerecht zu werden, 


Aber wir begnügen uns nicht damit, den Anfprüchen 


ſondern find fortwährend beftrebt, die Erwartungen defjelben zu übertreffen und den reichen Gabentiſch des Bazar 
mit neuen Spenden zu ſchmücken. 


Im Uebrigen werden wir auch fernerhin es uns angelegen fein laſſen, durch Abbildung und Beſchreibung die Selbſtaufer⸗ 
f 1 5 der melee Mode entſprechend zu lehren und hierbei vorzugsweiſe auf die praktif . 


Schnittmuſter in natürlicher Größe zur geſammten 


nenden 48 Nummern (74 Bogen in größtem Folio Format) bringen gegen 300 S 1 natl 0 \ 
Garderobe der Damen, Mädchen und Knaben, ſowie der Leibwäſche überhaupt. Dieſe Schnittmuſter find in Zeichnung und Beſchreibung ſo 
klar und faßlich, daß auch die ungeübtefte Hand im Stande ift, ein gutſitzendes Kleidungsſtück darnach zuzuſchneiden und anzufertigen. 

über 1500 Abbildungen umfaſſen gleich falls die geſammte Damen Garderobe, 


Jährli 
eibwäſche und Kinder⸗Garderobe, ferner alle Aube 


darbeiten gehören, und die gewöhnlich zu theuren Preiſen in den Läden gekauft 


Gegenſtände, welche irgend in das Bereich weiblicher Han ie a inn 1 { 
0 nach dem modernſten Geſchmack 9 Poclſet und Originalmuſter für Stickerei, Meihftiderei Tapiſſerie, Application und Sour 


tache, Silet-, Strid-, Häkel., Knüpf⸗ und Perlenarbeiten; en 


dlich in regelmäßiger Reihenfolge die neueſten Modenbilder. 

rt das Beſte aus den Gebieten des A und Schönen, des Belehrenden 
Mitarbeitern die tüchtigſten Kräfte, die bekannteſten Namen. Die 

Außerdem bringt der belletriſtiſche Theil Muſik⸗Piècen für Klavier und Gefang, neue Tanz⸗ 

bringt regelmäßige Modenberichte, ſowie eine Fülle von Vorſchriften für Geſund⸗ 


nur 25 Sgr. (in Oeſtreich nach 


Aber auch der belletriſtiſche Theil des Bazar gewäh 


Alle 8 ei erſcheint eine Nummer. Vierteljährlicher Abonnementspreis 


ungen und Poſt⸗Aemter nehmen Beſtellungen an und liefern Probe⸗Nummern. 


Sonntag den 5. Januar Stadttheater in Poſen. 


Haendler. (Abendmahl). Sonnabend den 4. Januar. Auf allgemeines 


Sonnabend 3 uhr Abends. 


wissenhaftigkeit ausgeführt. 
Voelcker & Co. 
Bankgeſchäft 
in Wien, Kolowratring Nr. 4. 
Zur gefälligen Nachricht: 

Postnachnahmen aus den k. k. Staa- 
ten nach dem Auslande können nicht 
nach bestehenden Postverträgen erho- 
ben werden. 

NB. Um Missverständnisse zu ver- 
meiden, wird hier ausdrücklich bemerkt, 
dass mit den beigesetzten Einlagen ein 
jeder Looseabnehmer eine gesetzliche 
„Bona fide“ chance erkauft, an dem be- 
treffenden Ziehungstage den höchsten 
Treffer zu machen. 


Kgl. preuss. Staats- Lotterie 
n.it Gewinnen von 150,000, 100,000, 50,00 
Thlen. u. ſ. w. 
ihre erſte Klaſſe. 

Hierzu 3 * EEE e 
1 2 4 
für 18½ Thlr. 9/, Thlr. 4%, Thlr. 
2 — BE 1/32 Ss 2 Yon en 
2 Thlr. 1½ Thlr. 20 Sgr. 10 Sgr. 
Alles auf gedruckten Antheilſcheinen, 
gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des Be⸗ 


trages 
die Staats⸗Effekten⸗ Handlung 


von M. Meyer Stettin. 


NB. Im Laufe des letzten Lotterien fielen in 
mein Debit 100,000, 40,000, 20,000 und 
15,000 Thlr. 


Eine Wohnung die ſich auch zur Werkſtätte] Kl. Ritterſtr. 8. Part. eine möbl. St. z. verm. 
eignet, und eine Werkſtätte, die ſich zu einem Eine Wohnung von 4 Zimmern, Küche und 
Pferdeſtalle eignet, find ſofort oder zum 1. April Madchenkammer, eine Wohn. für 70 Thlr. und 
d. J. 8 Näheres kl. Gerberſtr. 7, eine Spiritug-Remife find z. verm. Sandſtr. 8. 
beim Wirth. 6 Ma 

lerkommen. 


— — En ae 
Mann, nam a6 neo 
oder nach Uebereinkommen mit dem gegenwär-] Adreſſen werden sub r. &. 75. in der Ex⸗ 
, entgegengenommen. — 

Ein tüchtiger und zuverläſſiger Brauer fin. 


V. Kurnatowski'ſche L 0 fa | det 11 dauernde Stellung bei 


findet in einem hieſigen Comptoir fofort ein Un⸗ 


zu vermiethen. Näheres beim Eigenthümer 
Vubelmeplag 12. 5 a er in Zarocin, 


No rlen⸗Celegramme. \ 


General⸗Verſammlung des Bor: 
ſchußvereins für die Stadt Koſtrzyn und de 
ren 
findet den 6. Januar c. in Koſtrzyn ſtatt 


1) Rechnungslegung am Jahresſchluß. 2) 
Wahl von 3 


des Vorſtandes. 
Der Ausſchuß des Vorſchuß⸗ Vereins] Sonnabend den 4. Jan. Vorm. 9½ Uhr: 


für die Stadt Koſtrzyn und deren Gottesdienſt und Predigt. 


Kirchen ⸗ brich ür Poſen. ruſſ. Polen ein herzliches Lebewohl zu! 

. Nachrichten für Pol Poſen, den 31. Dezember 1867, 1 
wulle Fü erer lesen 20 beer affen 

Vetrißirche. 


en 2 * Goebel. 

Ein junger Mann von achtbarer Familie Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag den 
5. Jan. 855 8 Uhr, Abendmahlsfeier, Herr 

Konſiſtorialrath 

digt: Herr Prediger H 


tesdienft: Herr Prediger Herwig. 
Bibelſtunde: Herr Konſiſtorialrath Schultze, 
in dem Hauſe Friedrichsſtr. 33 b. 


Poſener Marktbericht vom 3. Januar 1868. 


Montag den 6. Januar Abends 5 Uhr, Verlangen: zum zweiten Male: 
Miffionsftunde. € Trauerſpiel in 5 Aten von delneich ele. 
mgegend eingeſchriebener Genoſſenſchaft,], In den Parochieen der vorgenannten Kirchen Sonntag den 5. Januar. Neu eiue, 

88 geſch ſ ind in der Seit vom 26 He bis 2. Jan: der Maurer und der Schloſſer dit; 
getau in 9 3 6 weibliche Perſ., miſche Oper in 3 Akten. Mufit LE 
geftorben: 4 männ iche, 4 weibliche Perſ, Zum Schluß: zum dritten Male: Zehn 
Mitgliedern des Ausſchuſſes undf getraut; 2 Par. . Mädchen und fein Mann. Somifhe 

3) Etwaige Anträge. Im Tempel der iſrael. Brüder- Gemeinde.] Operette in! Akt Muſik von Franz v. Suppe 


Volksgarten-Saal. 


Sonnabend den 5. Januar: 


Abendbrot, 
Konzert, 


geb. Mewes. K 1 än 3 ch en. 


Heute Nachmittag halb 2 Uhr iſt unfer innig] Von 7 — 9 Uhr Konzert, von 9—1 
eliebtes Paulchen im Alter von 5 Monaten] Kränzchen. a Ur 


Tagesordnung: 


Unſeren Freunden und Bekannten, denen 
wir uns nicht perſönlich empfehlen konnten, ru⸗ 
fen wir bei unſerer Abreiſe nach Kyany in 


Umgegend — eingetragener 
Genoſſenſchaft. 
Vorſteher J. Mintecki. 


Sonntag den 5. Jan. Vorm. 


Carl Kliemchen, Agnes Kliemchen 


aſtor Schönborn. 


Petrigemeinde. Sonntag 


5. Jan. 2 . 10%, Herr Kon: [A 1 0 2 2 
fiori Dr Goebel. Preda uber Hei⸗]) Tagen an Krämpfen verſchieden. Dies zeigen 2 5 7 lg 10 Sgr. wovon 5 Sgr. für 
denmiffion. — Abends 6 Uhr: Herr Kandidat] wir tief betrübt hiermit an. Abendbrot und 5 Sgr. für Konzert reſp. Kranz. 

Schmiegel, den 2. Januar 1868. chen gerechnet werden. Emil Tauber. 


Schiebel und Frau. 


— ed Tube 
Heute Mittag 12%, Uhr wurde meine liebe B 4 Il 
chultze. — 9 Uhr, Pre. Frau Hermine geb. v. Ludwig von einem er a a E. 
erwig. kräftigen Knaben glücklich entbunden. Dies Sonnabend den „Januar Eisbeine, wozu 
Freitag den 10. Jan. Abends 6 Uhr: Got zeigt Verwandten und Freunden ſtatt jeder be- [ganz ergebenft einladet 
ſonderen Meldung ganz 1 an Carl Blaschke, Bergſtr. 14 


Landeck in Schl., den J. Januar 1868. ASCnn 
Dr. Wehse, Sonnabend den 4. Jan.: Eisbeine mit 


Bade⸗ und Brunnenarzt. [Meerrettig b. I. Schulze, Friedrſtr. 28. 


Donnerſtag den 9. Jan. Abends 8 Uhr, 


Gd. do. 5% Provinzial⸗Obligattonen —, do, 50% Kreis. 
be 5% oben» Meliorations« Dbligationen 98 Ge W 80% 


N b von bis G., Schubiner 44 Kreis- Obligationen —, poumiſche Liquidallonsbrieſe 
Amtlicher Bericht.] Roggen p. Scheffel — . 
-. , eg Geh 71, Ben. mi ff. Ni- oft — 200 BD a Sa 
gun eigen, der Scheffel zu 16 Meßen ; 12 5 5 = 3 a ee E 1 ' 
tel» Weizen ee. ar e . — r . = % Trallesl af) gek. 
Debate en 3 3 „„ — | Quatt, pr. Jan. 188, Febr. 194, März 1930 Cells 3 Ba 200 
Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börſen⸗Telegramm | Roggen, Bee: Sorte ; F : 2 27 6228 9 Juni 203. —— . ' . 
nicht eingetroffen. Roggen leichtere Sorte er 224 — [2 28 — Privatbericht.] Wetter: Schneeluft. Roggen höher, pr 
Große Gerſte 2 ı) 3] 63 | Ian. 71 bh u, Gd., Jan „Febr. 71 bz u. Gd, Fehr.-März 713 Gd. brüh⸗ 
Kleine Gerite . 24 —- 2 3 9 | jahr 714.—72 bz. u. Gd., April Mai 72 Gd. ' 
2 bfer ae 8 ee en Quart, pr. nn bz. u. Gd. 
erbſen — 421 — ebr. 195 Gd., 9% Br., rz 19 „ April 195 Gd. „Mai 
Buttererbfen . = [7/2171] 120.0. @b, Mair. > m u Ber Art SEO, April Diet 
5 5 e — — 8 
Bi terraps — — 4—1— — — Nr — 
Sommerkübſen - || [= —— [Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1868. 
Sommerraps TT 7 7 
a — — j— — Datum. | Stunde, Aatometer die. Therm. | Wind. | Wolkenform. 
a ee NEE U We a Ka ee ee f 
Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 0 25 — 1 220 — 2. Jan. Nachm. 2 28 2 97 —11⁰5 OSd 0-1 h. heit. St., Oi-eu. 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund — — —— — — 2 Abnds. 10] 28. 2" 73.| —1103 Od 1-2ltrübe, St. 
Weißer Klee, dito dito e 3. Morg. 61 28. 2% 12 | — 97 No Ilbed. Ni., Schnee. 
E er 
roh, to to „ a . 
Rüböl, rohes, dito dito Nr Waſſerſtand der Warthe. 


„ Ta RE Et Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 85 Br. do. ientenbrieſe 89 . 
= Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Com p. in Poſen. 
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Die Markt-Kommiſſion. Poſen, am 2. Januar 1868 Vormittags 8 Uhr 


Pörſe zu Poſen | 


5 Fuß — Boll. 


0 — 


am 3. Januar 1868. 


